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Zeitgeschichte Kirchengeschichte
LESER,; Norbert: Grenzgäanger. ÖOsterreichische Tagen das Syndrom des „heiligen Österreich“
Geistesgeschichte Totenbeschwörungen. bılden sollte: Kırche un!: konservatıve Parteı,
Bd öln Böhlau 1981 205 Kart. 48,— kontormer Kulturkatholizısmus nıcht VEISCS-

SCIL Die meısten VO ıhnen haben die unsiıchtba-Der Autor dieser Sammlung untereinander 1N-
KG renzen ZUuUr Linken hın überschritten, hnenerlich verbundener Portrats VO Persönlichkei-

en des katholischen Geisteslebens 1in Österreic dabei w1e Norbert Leser und (zeıtweıse) August
Zechmeıister Mitglieder jener SPO werden, die1st VO frühen Jahren bemüht, die Vereinbar-

keıit christlichen Glaubens (er entstammııt dem Walr längst ihrer marxıstischen Freidenkereı VO  —

Protestantismus) mı1t eiınem demokratischen, einst abgesagt hat, ber als weıtgehend ideologıie-
rechtsstaatlichen Sozialısmus nıcht 11UTr theore- treıe Grofßgruppe VO Pragmatıkern un Techno-
tisch dozıeren LuL 1es als Protessor für kraten suchenden, kritischen Chrısten keine

wirkliche Heımat bıeten konnte.politische Philosophie selt einem runden Jahr-
Lesers „Linkskatholiken“ sınd 198808 ber ke1-zehnt den Universıitäten VO Graz,; Salzburg

nestalls alles Sympathisanten des politischen SO-und Wıen sondern auch 1ın seıner persönlichen
z1alısmus. (Otto Mauer un! Rene Mar@&ıc wuürdenExıstenz MI1t publizistischem Engagement ZU-

leben eine solche Etikettierung ebenso zurückweısen
In der Eıinleitung seiınem Buch, dem eın w1e CGustav Katka, der Grazer Polıtologe,

verständnisvolles Vorwort Kardınal Köni1gs VO1I- dessen Porträat den Band eröffnet. S1e sınd uch

angeht, nın Friedrich Heer, den „Universalı- keine innerkiı:rchlichen Revoluzzer jeden
sten und Friedensstifter“, miıt spürbarer 5Sympa- Preıs. Grenzgangertum hat be] ihnen allen M1SS1O-
thıe „Freund und Vorbild“ Lesers Buch er- narıschen Charakter, verstanden lange VOT dem
scheıidet sıch reilıch 1n der stilıstiıschen Diktion Konzıl als „aggıornamento” für die „draufßen“,

w1e uch gleichzeıtig als Bemühen Selbstfin-VO  - Friedrich Heer, der ın seinem Nachwort eıne
dung durch die Nähe des „anderen“ Dıieser Dop-turı0se Probe seınes Schreibens gibt mıt en

Faszınationen und Argerlichkeiten, die seıne pelcharakter g1ibt Lesers Buch seiınen Reı1z.
Freunde un! Kenner VO  - ıhm eben eiınmal (G3anz VO  - selbst verdichten sıch diese einzelnen

haben Lesers Stil 1St die juristische, Lebensgeschichten An (CGsanzen eıner Hıstorie

gelegentlich ZU!r Kanzleisprache tendierende des katholischen Österreich, deren Anfänge 1M-
Schule des Autors anzumerken. Seinen DPorträts 89128 wıeder 1ın dıe merkwürdige Erste Republık

7zwischen 1918 und 1934 zurückführen, eınenlıegen Materialsammlungen zugrunde, Aaus denen
Staat, 1n dem ZU Unterschied VO Imperiumausgjebig zıtlıert, weıl der (berechtigten)
Karls „dıe Sonne nıemals aufging“ (SO Sagl CSMeınung ISt, dafß I11all ZUr Selbstcharakterisierung
retffend Friedrich Heer). Lesers Standpunkt 1stVOT allem den Autor sprechen lassen oll.
eindeutig. LEr dıstanzıert sıch VO der „Reichsmy-„Grenzgänger” sınd dıe hıer Porträtierten

nächst 1m organisatorischen 1nnn Dıie meısten der stik“ jeder Art,; ber auch, 1mM Fall Zechmeiıster,
dargestellten akademischen Lehrer en sıch VO jeder Identifizierung des Reiches Cottes mıiıt
7A8 katholischen Glauben bekannt,; ıhm, w1e dem Soz1alısmus welcher innerweltlich-utop1-
iwa (Otto Mauer, als priesterliche Zeugen schen Spıielart iımmer. Es 1st nıcht die Schuld des

gedient. ber S1E haben sıch weder 1n das Regel- Autors, sondern das Ergebnis eıner recht atalen
Geschichte, da{fß nde vieler Lebensläutewerk einer theologischen Fakultät gefügt noch
eın zumiındest ınneres Scheıtern verzeichnet 1St,haben s1e eıne „Eıinheıt der Guten“ repräsentiert,
eın Totgeschwiegensein ZU' mındesten.dıe selit Friedrich Schlegels romantischen Wıener
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Dıie starke persönliche Gläubigkeıit Lesers alst Lebensäußerungen des Volkes Cottes 1mM Lauf der
miıt einem Rückblick Schwarz ın Schwarz aber Zeıten. Dafß S1e sıch dabe] auf dem Grenzgebiet

nıcht bewenden. Er nın seın Buch „Totenbe- zwischen Theologıe un Geschichte bewegt, —
schwörungen“, weıl das Weıterwirken ge1- be] s1e noch dıyvergente Dıiszıplınen w1e bei-
stıger Kräfte MmMiı1t einer Intensıtät glaubt, die sıch, spielsweıse Rechtswissenschaft, Kunstgeschich-
zu Beispiel be] der Interpretation des gleichzel- U Liturgik und Lıteraturwissenschaft als Hılfs-
tigen Untalltods VO  . Rene und Blanca MarteıGc, wıssenschaften heranzıeht, erschwert ihre metho-
einer Hymnik steigert, der nıcht jeder Leser hne dische un: inhaltlıche Abgrenzung gegenüber
weıteres tolgen dürtfte. Für den Nıchtösterreicher anderen Wiıssenschaften, aflst 6S arüber hıinaus
1St das Weiıterwirken der 1er beschworenen 50 uch als zweıtelhaft erscheinen, ob Inan

ten ber uch In einem vordergründıgen 1nnn diesen Voraussetzungen och VO eiıner spezifi-
spürbar. Liest I[MNall nämlıich nach, W as durch schen „Fachsprache“ der Kirchenges;hichte
polıtische Philosophen WwI1e ZU Beispiel August den kann
Marıa Knoll un: Ernst arl Wınter, ber uch Diese Überlegung se1l einem Beispiıel kurz
durch afka und Marteıc schon lange VOT dem erläutert. Dıie Basılıka als der Normalfall des
Konzıl vorausgedacht wurde, ann wırd INnan 1m altkirchlichen Sakralbaus entspricht einer be-
Urteil ber die „Originalıtät“ uUunNnscrer Allermo- stıiımmten Vorstellung VO  . einer hierarchisch
dernsten doch recht bescheiden. strukturierten Gemeıinde und Öördert diese ihrer-

Weigend-Abendroth se1Its adurch, da{fß S1e der in der Liturgie mıtgege-
benen Selbstdarstellung der Eucharistie teiernden

ÄNDRESEN, arl DENZLER, Georg: Wörterbuch Gemeinschaft eınen raumlichen Rahmen o1Dt.
der Kırchengeschichte. München: Deutscher Ta- Der CHNSCIC Rahmen der Architektur- und Kunst-
schenbuchverlag 1982 649 (dtv 3445 Kart. geschichte W1e€e uch der Liıturgiewissenschaft
24,50 wırd mıt olchen Erwagungen siıcherlich DC-

Zwel deutsche Kırchenhistoriker, Andresen Sprengt, und die entsprechende Darstellung fällt
un! Denzler, haben 1n ökumenischem Zusam- in die Kompetenz der Kırchengeschichte. Den-
menwirken eın Wörterbuch DU Kıirchenge- noch sucht INa  } die Stichwörter „Basılıka“ bzw.
schichte erarbeıtet, das „einem weıteren Perso- „Liturgie“ vergeblich, obwohl S1e für die Kır-
nenkreıs den Zugang Z VET: Fachsprache der Kır- chengeschichte VO höchster Bedeutsamkeiıt seın
chenhistoriker ebnen bemüht 1St (Vorwort). können.
Spezıalısıerte Taschenlexika als Bezugsquelle Die christliche Archäologie stellt eınen eıgenen
schneller Informatıon für bestimmte Fachgebiete Bereich der allgemeıinen Kırchengeschichte dar;
liegen bereıts in großer Zahl VOI, nıcht zuletzt eın obwohl Andresen eın ausgewlesener Fach-
Woörterbuch vAg (Profan-)Geschichte A4UusS demsel- INann auf diesem Gebiet 1St, tehlt dieses Stichwort
ben Verlag. Handelt sıch also lediglich eın vollıg. Ebenso sucht Ianl vergeblich ach „Kata-
Taschenbuch auf dem lexiıkalıschen Sektor mehr? kombe“ der dem ebentalls der Alten Kırchenge-
Die Schwierigkeıten, die sıch eiınem olchen Un- schichte enfnornmenen Begriff „Grofßßkirche“.
ternehmen entgegenstellen, sınd offensichtlich: Dıie muıttelalterliche „Kommende“ vermißt INan

Immerhın andelt CS sıch be1 der Kırchenge- ebenso Ww1e das zugegebenermafßen umstrıttene,
schichte eın außerst komplexes Wıssensge- ber eben doch eingebürgerte Stichwort „Ge-
biet, und fällt schwer, eiınem Taschenbuch VO genreformatıon“ (bzw. „katholische Reform“).
650 Seıten Umfang dessen lexikographische Auft- All 1eSs sınd Ausdrücke, die selbstverständlich
arbeitung ZUZUEFaueN. VO Kırchenhistoriker gebraucht werden, hne

So stellt sıch w1e VO  - selbst dıe Frage ach den da{fß sıch veranlaf{t sähe, sS$1e erklären:
Krıterıien, mıiıttels welcher die utoren die Aus- dem Laıen jedoch sınd sS1e 98058 selten 1n ihrem
wahl der Stichwörter getroffen en Fıne Ant- Bedeutungsgehalt hınreichend ekannt. FEıne Er-
WOTrT auf dıiese Frage vermiı(ßt InNnan und S1e ware klärung dieser Begriffe dürfte wohl VO  S eiınem
wohl uch 1Ur schwer geben. Hat doch dıe aut die Kırchengeschichte spezılalısıerten Lexikon
Kirchengeschichte tun mMI1t den vieltältigsten CI
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